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Wir senden Gratis einen
Quaker  Oats Kocher
an jede beliebige Adresse in Deutschland
falls uns die unten angegebene Anzahl fp13
Schutzmarken, die aus der Vorderseite
der Packete zu schneiden sind Mt
und so aussehen, franco in einer Send-
ung und vor dem 31. Dezember 1905 _
zugehen.
BO Schutzmarken von 1 Pfd. Paoketen oder
^00 ,, „ /̂a » ,,

Um deutliche Angabe des Namens und Adresse
wird höfl. gebeten.

ABTEILUNG : F .S.
THE AMERICAN CEREAL COMPANY,

Kaiser Wilhelmstrasse 82, Hamburg.

Kranken- and Sterbe-Kasse
für die Mitglieder des

Amins der GaSliof-nnd Kniililins-Znhndkr etc.
GenepQives - ssmMlung.

Donnerstag , den 16 . März a . c., Nachmittags
4 Uhr , findet im „Hot l Taunhäuscr", Bahnhofstrüße, die übiiche

Jahresversammlung
statt, wozu die stinimbcrcchtigten Kasstumitgiicd.r eingrladen werden.

Tagesordnung.
I . Vorlage der JaüreSrechnung von 19)4
9. A mctfmie der Jabresrechnung und Entlastung de,i.wen.
3. Dteuwahl von 4 statutenmäßig ausscheidenden Vorstandsmitgliedern,

und zwar die Herren Hrch. Berges, Jojes Kroencr, Emil
Erdelen und Peter Hahn.

Wiesbaden, den 8. März 1905. 6510.
Der Vorstand:

_ Hrch . Berges , Borfiyender.

Kunlt Mtferoliir tmd ftMenfdioft.
flusifellung Wör shoffer im IMauirdien Kunlfperein.
Unser hiesiger Kunstverein entwickelt in letzter Zeit eine

überaus erfreuliche Thätigkeit . Kaum hatte uns die großartige
Wanderausstellung des Verbandes rheinischer Kunstfreunde ver¬
lassen, so öffneten sich die Pforten der Knnstsäle 'in der Luisen-
straße schon wieder einer neuen Ausstellung . Diesmal handelt
es sich allerdings um eine Veranstaltung mehr privaten Charak¬
ters, weshalb zu der Eröffnung — am Sonntag — auch keine
offiziellen Einladungen ergingen. Die Ausstellung der Samm¬
lung Wörishoffer , zu der Professor Liesegang einen Wissenschaft,
lichen Katalog verfaßt hat, ist gewissermaßen ein Werk Per Pie¬
tät für die in den Kreisen unserer hiesigen Kunstfreunde unver¬
geßliche Persönlichkeit, Professor Fritz Zinsers t ; denn der An¬
kauf sämmtlicher Stücke der Sammlung erfolgte unter dem
künstlerischen Beirath Prof . Zinssers . Den eigentlichen Anlaß
-ir der Ausstellung aber gab die demnächst erfolgende Ueberführ-
ung der Sammlung nach Newyork. Man muß Frau A. Wöris¬
hoffer daher herzlichen Dank wissen, daß ihre Schätze, bevor
diese Wiesbaden für immer verlassen, hier einmal an die Oef-
fentlichkeit gelangen. Die Ausstellung — von Herrn Maler C.
Kögler verständnißvoll arrnngirt — gibt einen interessanten
Ueberblick über ein Jahrhundert internationalen Kunstschaffens.
Von den älteren Schulen ist vorwiegend die Düsseldorfer durch
£) Achenbach, Bosch, Hasendever, Meyer v. Bremen , Bautier
mid besonders durch zwei hervorragende Landschaften von Hen¬
nings und Munthe charakteristisch vertreten . Wir können hier
leider nicht alle großen Namen aufzählen und wollen nur kurz
die hervorragendsten Werke nennen . Es sind dies von den
Deutschen zwei herrliche Gemälde von Thoma , ein Trübner aus
seiner frühen Zeit , ein famoser Stuck, ein herrlicher Lugo, ein
guter Leibl und ein prächtiger Schreyer . Bon Knaus finden wir
eine Skizze zu seinem berühmten Kinderbegräbniß . Unter den
Ausländern ragt ein Jugendwerk Segantinis und ein feiner
kleiner Corot , sowie ein für die Entwicklung der Schule von Bar-
luzon interessanter Jacque und ein schöner Diaz hervor . Bol-
dmi. Calame, Lesrel , Matejko und Balkenburg schließen . den
ausländischen Reigen. Schließlich begegnen wir auch noch einem
alten Meister , einem kleinen vorzüglichen Merkchen von Adriven
dan Ostade. — Die Ausstellung bleibt bis zum 26. März ge¬
öffnet. M . E.

# Ein Werk von unübertroffener Bedeutung sür den Kamps
ums Dasein ist die imi Verein mit hervorragenden Fachmännern

von Emanuel Müller -Baden heransgegebene „Bibliothek des
allgemeinen und praktischen Wissens" zum Studium und Selbst-
unterricht in den hauptsächlichstenWissenszweigen und Sprachen.
Bon diesem enzyklopädischen Musterwerk , das beim Deutschen
Berlagshaus Bong u. Co., Berlin W 57 erscheint (75 Liesernn-
gena 60 $ )fmb soeben die Lieferungen 32—34 zur Ausgabe ge-
langt, die in bekannter, trefflicher Darstellung , Arithmetik, Kon-
torwissenschaft, Geschichte und Erdkunde behandeln . Die jeder
Lieferung beigegebene Karte für den Atlas der „Bibliothek" so¬
wie die zahlreichen schönen Schwarzbilder verleihen dem Bänd-
chen noch einen ganz besonderen Reiz. Mit lebhafter Genngihuung
wird namentlich jeder nur mit mangelnden Kenntnissen Ausge¬
rüstete die Gelegenheit ergreifen, sich im Besitz dieses in seiner Art
einzigen Lieferungswerkes zu setzen, das durch Uebersichtltchkett,
Verständigkeit, geradezu spielend leicht zu erfassende Methode,
Zuverlässigkeit des Materials dazu bestimmt ist, im wahren
Sinne des Wortes eine „Bibliothek des Wissens" zu werden.

* Wiesbaden , 15. März 1905.

^ □ Straßen -Rowdythum. Leider beginnt sich in letzter Zeit
bann und wann auch bei uns ein Rowdythum breit zu machen,
bas dringend die energischste Intervention der Behörden heraus-
forbert. Der Tüncher Ludwig W e i l n a u von hier , ein Bursche
den 21 Jahren , hatte am 19. Dezember v. I . in Gesellschaft ver¬
schiedener anderer Personen Biebrich einen Besuch abgestattet
und dabei, des Guten so viel gethau, daß er sich auf dem nach
Mitternacht angetretenen Rückwege so recht wie ein Rowdy be¬
nahm. Seiner Begleitung scheint er bald lästig geworden zu sein.
«ls er gegen 2 Uhr Nachts an der Ecke der Webergasse und des
hirschgraben anlaugte , befand diese sich einige Hundert Schritt
hinter ihm. Er hatte sein Messer gezogen, fuchtelte mit demselben
w der Luft herum und rempelte die Passanten an, die ihm in
necht weitem Bogen auswichen. Das that auch der Schlosser Ad.
uieu l, welcher Arm in Arm mit seiner Braut auf dem Nach¬

begriffen war , wenn das Paar auch von der Wucht des

Volkstümliche Vorträge.
DouAc-rstcig, de» 16 . März l. I .,

Abends &l/2  Uhr , in der Anla der
Höheren Mädchenschule , Schloßplatz:
82#*. Mezel , hier:
„ftiöiHs 'tiitt  dkll§MNd öle

FuMmen des Gehirns"
Eintrittspreis 20 Pfennig.

6699 Die Vortragskommission.

Anpralls nahezu in die Straßenrinne geworfen worden wäre.
Weilnau aber folgte ihnen, und bediente sich obendrein frecher
Redensarten , so daß Reul sich veranlaßt sah, wie es sich gehör¬
te, dem übermüthigen Burschen einige Backpfeifen zu versetzen.
Als er dann versuchte das Messer an sich zu bringen , kam er mit
Weilnau ins Ringen . Dieser fiel dabei zur Erde , plötzlich aber
sprang er auf zog aus der Tasche einen Revolver und ehe Reul
sich dessen versah, hatte er seinen Schuß weg. Beinahe wäre ein
Auge dabei verloren gegangen. Das Geschoß streifte nämlich
ein Augenlid und rief eine nicht unerhebliche Verletzung an dem¬
selben hervor . Der Verletzte ließ sich noch während derselben
Nacht verbinden. Weilnau war von der Strafkammer wegen
schwerer Körperverletzung zur Verantwortung gezogen. Er be¬
hauptete zwar, den Schutz nicht abgegeben zu haben, das Gericht
jedoch nahm das Gegentheil als erwiesen an, und belastete den
Burschen trotz seiner seitherigen Straflosigkeit mit Rücksicht da¬
rauf daß es dringend geboten erscheint, diesem Rowdythum mit
ganzer Energie entgegen zu treten , mit einer einjährigen Gefäng-
nißstrafe . Da bei der hohen Strafe Fluchtverdacht vorliegt wur¬
de alsbaldige Abführung des Verurtheilten in Untersuchungshaft
angeordnet.

* Einen gesanglichen Genus; ganz hervorragender Art wird
das 11. Kurhaus -Cyklus-Konzert am Freitag dieser Woche bieten.
Anläßlich der vorigjährigen Bayreuther Festspiele schrieben die
„Allgem. Ztg." München : Der Mittelpunkt des ganzen Tages war
und bleibt Frau Fleischer-Edel als „Elisabeth ." Sie bot eine,
keinen Wunsch mehr übrig lassende Leistung von überwäl .tigendem
Eindruck, der „Berliner Börsenkourier " : Ihre Stimme ist ly¬
risch und dramatisch von unerschöpflichem Ausdruck beseelt, der
„Dresdener Anzeiger" : lieber diese Künstlerin herrscht nur eine
Stimme des Entzückens, das „Berl . Togebl ." : So war das deut¬
sche Element würdig nur durch Frau Fleischer-Edel vertreten,
deren „Elisabeth" sich als eine Musterlcistung erhob. So und
ähnlich auch viele andere Stimmen der Kritik.

* Koche ohne Feuer . Wer hätte nicht schon über die Koch¬
kiste einiges gehört, die jetzt in allen deutschen Landen ihren Sie¬
geseinzug in die Haushaltungen hält , wo sie sich jetzt als Wohl-
thäterin erweist, indem sie die Hausfrau ganz wesentlich entla¬
stet, die Ausgaben für Brennmaterial wesentlich ermäßigt und
den Wohlgeschmack der Speisen erhöht ? Die Kochkiste ist beson¬
ders für den Sommer bestimmt, und da dieser wieder naht, so
hat der Verein für volksverständliche Gesundheitspflege die Em¬
pfehlung derselben übernommen , um die Hausfrauen auf die
Wohlthaten aufmerksam zu machen. Frau Amalie Bieber aus
Mannheim wird aus reinem Interesse an der Hebung des
Frauenwohls einen Vortrag im Auftrag des genannten Ver¬
eins über die Kochkiste halten und denselben durch praktische
Versuche illustriren . Der Vortrag findet am Donnerstag , 16.
März , Abends 8 Uhr, im Wahlsaale des Rathhauses statt, wo¬
zu die Mitglieder des Vereins freien Zutritt haben, während
Nichtmitglieder 20 $.  Eintrittsgeld zahlen. Wir können den
Damen den Besuch nur empfehlen, handelt es sich doch um einen
praktischen Fortschritt , nicht um eine Idee.

d Der Wiesbadener Bcamtenverei « hielt am Montag Abend
im Friedrichshof seine diesjährige Hauvtversammlung ab. Der
Vorsitzende, Herr Franke eröffnete mit einer kurzen Begrüßungs¬
rede die Versammlung , und erstattete sodann den Bericht des
Vorstandes . Demselben war zu entnehmen, daß der Verein in je¬
der Hinsicht auf die wirthschaftlichen und sonstigen Vortheile der
einzelnen Mitglieder bedacht ist. Die Mitgliederzahl betrug am
Anfang des Vereinsjahres 822, am Ende desselben 934. Der
Kassenbericht zeigte ein sehr günstiges Resultat , denn das Ver¬
einsvermögen belief sich incl . der Unterstützungskasse auf 5698 X
43 «Z. Die Rechnungsprüfer erstatteten ihren Bericht und es wur¬
de darauf dem Kassirer Entlastung ertheilt . Als vierter Punkt
folgte die Neuwahl von drei statutenmäßig ausscheidenden Vor¬
standsmitgliedern ; es sind dies die Herren : Frank Vorsitzender,
Dittert Kassirer und Battenfeld Beisitzer. Die Abstimmung ergab
die fast einstimmige Wiederwahl dieser drei Herren , von denen
die Herren Frank und Dittert die Wahl dankend annahmen , wäh¬
rend Herr Battenfeld von vornherein auf eine Wiederwahl der-
zichtete. Da er nicht anwesend war , beaab sich eine Deputation
zur Gesangsprobe des Männergesangvereins und veranlaßte den
Gewählten , Herrn Battenfeld , die Wahl anzunehmen, was der¬
selbe auch that . Unter großem Jubel erschien der Gewählte und
dankte für das Vertrauen , das man in ihn setzte. Sodann wur¬
den noch verschiedene Vereinsangelegenheiten besprochen, u. a.
ein Ersuchen des Bankbeamtenvereins um Gewährung der
wirthschaftlichen Vortheile für seine Mitglieder , doch wird der
Vorstand des Wiesbadener Bearntenvereins darüber entscheiden,
ob die Angelegenheit nochmals der Versammlung vorgelegt wer¬
den oder eine Ablehnung direkt erfolgen kann. Hierauf schloß der
Vorsitzende die Versammlung.

PhotÖvmnhie Kml  Schipper, |rnuioü ;rdjjüiü . 31  Ri ieilist r . 31 . t bi. otgö
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Quaker Oats wird am besten und
vorteilhaftesten in einem Quaker

Oats Kocher zubereitet.

WM

Gardinen
englisch Tüll.
Spachtel.
Vitrages.

Große Auswahl. J - ÜÜOSftZ , Billige preise.
20 Langgasse 20.

NB. Vorjährige nnd Einzelfensler sind im Preis bedeutend ermässigt
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Fortsetzung.

Der fiodizeifstag,
Roman von ß, Pal me- Paylen.

Nachdruck verboten.

Urib nun war Gisela wieder allein und wartete . Eine Stun¬
de war endlich vergangen.

Nun nahm sie ein Buch zur Hand . Das Lesen war ihr in die¬
sen Wochen oftmals ein Betäubungsmittel für ihren Seelenzu¬
stand gewesen, heute erwies es sich als gänzlich wirkungslos.
Sie las ganz andere Worte als da standen und sah auch alle
Augenblicke über das Buch fort auf die Straße.

Da — die fremde Dame , die van der Chaussee abbiegend
langsam auf die Gitterthür des Borgartens zuschritt, mutzte Asta
v. Heldhausen sein, obgleich Gisela sich dieselbe trotz Irmas ge¬
nauer Beschreibung anders vorgestellt hatte, größer und älter
aussehend. Jetzt trafen sich beider Blicke. Da war kein Halten
mehr, Gisela stürzte aus dem Zimmer heraus , um sie einzu¬
lassen. Sie hatte die Empfindung , als träte ihr gleich eine gute
Freundin entgegen, die gekommen sei, ihr zu helfen und sie von
allen Wirren zu erlösen. Ihre Pulse flogen und alles in
ihrem Gesichte vibrirte . Mit der Wärme und Leidenschaftlichkeit
ihres Wesens streckte sie der eleganten Frau , die jetzt in der ge-
ösfnten Thür sichtbar geworden, begrüßend die Hand entgegen,
mit der hastigen, aber warmherzig betonten Frage:

„Frau von Heldhauscn, nicht wahr ?"
Die Dame stimmte mit einer graziösen Kopfneigung lächelnd

zu.
Ihr Händedruck war herzlich, ihr Blick tief und und viel¬

sagend, etwa mit den Worten zu übersetzen: Wir sind uns zwar
noch fremd, aber doch geistig bereits so nahe getreten, wie zwei
sensitive Frauen , deren Seelen sich zuwenden, sobald sich ihre
Blicke begegnen und ihre Hände sich berühren . Gisela hatte vor¬
her lange überlegt , wohin sie ihren Besuch führen sollte, in ein
Zimmer oder in den Garten , und sich zuletzt für den Platz am
Springbrunnen , unter der großen Hängeweide entschieden. Dort¬
hin geleitete sie nun Asta v. Heldhausen. Zimmerluft hätte sie
beengt. Durch das graugrüne Laub des mächtigen, nach allen
Seiten in weitem Hängebogen sich umspannenden Baumes spiel¬
ten Sonnenlichter , fleckten den Boden und huschten zuweilen auch
über die beiden schönen Frauengesichter weg.

Es war das Erste , was Gisela von Asta von Heldhausen
wahrnahm , deren Schönheit . Vorerst nur diese, weil sie sich
diese andersvorgestellt hatte , älter , mit einer Art mütterlichen
Wesens behaftet. Die wirkliche Asta sah ganz anders ans . Aus
dem weißen Gesichte leuchteten ein paar braune , seltsame Au¬
gen, schön in Form und Farbe , aber unverständlich im Blick.
Die Stirn war niedrig und von starkem, blauschwarzem Haar
eingerahmt . Massig und schwer hing es am Hinterkopf in ei¬
nem Knoten zusammen. Weiter fiel ihr die Purpurröthe der
Lippen auf, die sich von dem auffällig blassen, schmalen, jegliche
runde Linien entbehrenden Gesichte sonderbar scharf, gleichsam
wie gefärbt , abhobcn. Die einzige Unregelmäßigkeit des feinen
Gesichtes lag in dem etwas vorstehenden Unterkiefer , ward aber
nur bei völliger Bewegungslosigkeit der Züge sichtbar. Dann
verlor das Gesicht überhaupt . Es trat ein harter Ausdruck zu
Tage , der sonst nicht geahnt werden konnte. Beim Sprechen

glich sie dem jüngsten Mädchen besonders beim Lächeln — dann
sah sie sehr reizend aus — und nun , wenn sich ihre Lippen zu¬
sammenlegten, und die Züge ihres Gesichtes sich verlängerten,
dann merkte man, daß sie über das dreißigste Lebensjahr schon
hinaus war.

Gisela kam durch das , das sie innerlich zu bewältigen und zu
beherrschen hatte, zu keiner weiteren Betrachtung in diesem Au¬
genblicke. Während Asta von Heldhausen in einem Husch alles
an ihr wahrnahm , die Schönheit und die Lebendigkeit ihrer
Seele , und daß sie noch sehr jung sei, und heiß fühlte und dach¬
te. Da ließ sich noch viel thun , noch viel hoffen und erwarten
Schauen und Reflektiren geschah bei Asta immer gleichzeitig. Es
währte keine Minute , da sprach man bereits von dem anony¬
men Briefe und damit siel die unsichtbare Schranke , die Gisela
von der ihr innerlich fremden Dame trennte In ihrem Ber-
irauensbedürsniß entfeffelte sich auch alsbald ihres Herzens stum¬
mer . Gisela erzählte und Frau Asta horchte. Sie war eine sehr
aufmerksame und zugleich theilnehmende Zuhörerin . Forschend
hing ihr Blick an dem! oft vor Erregung bebenden Munde Gi¬
selas . Liebevoll legte sie ab und zu ihre Hand auf diejenige
Gisela 's oder warfein paar tröstende Worte dazwischen.

„Run wissen Sie alles ", schloß Gisela, „alle Geschehnisse
und wie es in mir aussieht . Ich muß es Ihnen sagen, weil ich
mir ja von Ihnen schrankenloses Vertrauen erbitte . Von dem,
was Sie mir sagen werden , hängt ja meines Lebens Zukunft ab,
mein Glück oder alles denkbar Traurige , was ein armes Men¬
schenherz nur durchzuringen vermag ."

„Lieben Sie denn Ihren Bräutigam so sehr ?" fragte Frau
Asta.

„Jetzt , wo ich ihn so gut wie verloren habe, empfinde ich
es, was er mir gewesen ist, ein Mann , ein Held, zu dem ich
stolz,war und den — ja , den ich liebte, so sehr, wie es meinem
heißen Herzen möglich ist. In dieser Zeit der Thränen habe
ich's gespürt."

„Und trotzdem —"
„Ach nein keinen Vorwurf , meine Seele ist so wund, ich

vertrage nichts, dies Rühren daran schmerzt schon so sehr, lind
doch muß es geschehen, es muß ! Sonst komme ich nicht zur
Ruhe . Was Sie auch zu erzählen haben, Trauriges , Schlim¬
mes, ich will mich abfinden damit oder mir zurückerkämpfeu,
was ich verloren habe. Kämpfen, ringen , nach irgend einer
Richtung hin, nur nicht stillhalten ."

„Und Sie erwarten , daß ich, die ich ohne Wssen und Wol¬
len, wohlmeinend, gleichwohl mit List, — verzeihen Sie das
Wort , es entspricht aber den Thatsachen — also unschuldiger
Weise in Ihr Geschick hineingezogen worden bin, daß -ich frei
und unbefangen von dem rede, was Ihr Unglück sozusagen he-
raufbefchwor und jetzt vielleicht noch vertieft . Welch eine Ver-
antwortung !"

„Davon spreche ich Sie frei , grädige Frau , von jeglicher
Verantwortung ", antwortete Gisela.

\



—

„(Sie , mein thcurcs Fräulein , Sic mich, aber ich selbst
spreche mich nicht frei davon. Reuig sitze ich Ihnen hier gegen¬
über . Ich bin nicht gekommen, um Ihnen den letzten schwachen
Rest deS Vertrauens , den letzten schwachen Rest der Liebe zu
Ihrem Bräutigam zu rauben , im Gegentheil , ichhabemireuie
ganz andere Aufgabe gestellt. Ich mochte das Unheil , das ich
angerichtet habe, gern wieder gut machen und betonen und wie¬
derholen : es ist meine innerste Ueberzeugung, ^ hnen . kann
nicht begegnen, was Maria geschehen ist, Sie sind em schönes,
blühendes Geschöpf, Sie werden das Schicksal Jener nicht ther-
len, das Geschick einer reizlosen hmwelkenden Blume

Sie hatte mit Wärme gesprochen und schwieg letzt.
„Damit kann ich mich nicht beruhigen ", rief Gisela „das

ist mir kein Trost . Aus Ulrich's Charakter bleibt ewig em Fleck
haften, der durch nichts sortzubringen ist, wenn Sre ^ hre Be¬
hauptung . er habe Maria schlecht behandelt , aufrecht erhalten.
Wie war es denn, was that «r , worin fehlte er?

Asta's Augen schauten mit umflortem Blick an Gisela vorbei
in das grüne Gezweig der Bäume , als sehe sie dort etwas . Viel¬
leicht tauchte vor ihrem inneren Blicke ein trauriges Bild auf.

ist sti auch für einen gesunden, thatkräftigen Mann eine
schwere Geduldsprobe , Wochen, Monate hindurch Krankenwar-
t7r zu spielen", bemerkte sie, damit gleichsam emen m Gedanken

‘ '““ SS «®® «Bt , Mi M-ich 'ich
zeigt hat ?"

^Jch möchtê nichts^ gesagt haben", betonte sie Andersnts
ist begreiflich, daß Maria nach seiner Gesellschaft verseigte. Sie
liebte ihn sehr, wurde zudem von traurigen Todesahnungen ge¬
quält . Jede Minuten war ihr von Merth und sem gelegent¬
liches Erscheinen am Krankenbett dünkte sie stets wie ein kost¬
bares Geschenk."

„So , Maria sah ihn nicht oft. ~ ff
„Unmöglich, in dem reizenden , immer überfüllterh Bellagro.

in dem der weitgereiste, vielgekannte Mann so manchen durch-
reisenden o^er auch dort verweilenden freund traf Und beden¬
ken Sie , er selbstst war lange krank gewesen, er sehnte sich nach
Abwechselung, nach frischer Lust und Bewegung , nach Berg¬
touren und Fahrten auf den ihn umgebenden herrlichen Seen
und nach Zusammenkünften mit fröhlichen Freunden.

„Aber dann war er ja garmcht ihr Pfleger.
Pst pst, meine Liebe, wer sagt denn das ! Er war es nicht

immer utt eigentlichen Sinne mar er's doch, wollte man ihm
das streitig machen, es wäre empört Um ganz genau zu sem
und nichts auslassen — ich habe selbst einmal gesehen, daß er
Maria Medizin gereicht und lesend neben dem Krankenzimmer
aus dem Balkon gesessen hat, als sie schlief.

„Einmal , und sie hat ihn so lange und so treu gepflegt.
„Das will garnichts sagen, sie war eine Frau und lieb e

' !,U „Eben deshalb , sie liebte ihn und er war ihr Dank schul-

^ '' „Man muß in solchen Dingen , in Werken der Liebe nicht
Tecfmen mein licfaê ^ xöulcin . .

„Im gewöhnlichen Leben nicht, wohl aber bei emer Ster-
benden —" '■ ,

Asta zuckte wieder die Achseln.
Soweit war es damals noch nicht" bemerkte ste und der-

zog den Mund zu eineni sonderbaren , nicht angenehmen Lächeln
Sie sah sehr geheimnißvoll aus . „Uebrigens fehlte es Dharm
an nichts", setzte sie hinzu, „ich weiß das , ich kam I« täglich
.Haus und half pflegen. Das von Schmerzen gequälte^ hustvse
Geschöpf dauerte mich sehr. Sie vertrug kem Geräusch, weder
lautes Sprechen , noch laute Schritte . Es war garnicht so
schlimm daß der Gotte so selten sichtbar ward Nicht, daß er
aus mangelnder Pietät alle darauf bezügliche Fürsorge außer
Acht ließ, er verstand sich eben nicht auf den Umgang Mit
grauen wo sollte ein Mann wie er, der in den Tropen rahre-
lang nur unter Soldaten und Eingeborenen gelebt, das gelernt
haben ! Also deshalb kein Vorwurf !"

„Meinen Sie ?" ' ,
Gisela blickte düster vor sich hin.
„Kein Mann braucht Schaumig zu lernen , wenn er Gemuth

Ijfll '„Und ^daß er fern blieb, hielt ihn bei guter Laune . Daß
er beitia ist, haben Sie doch gewiß schon bemerkt -

Es trat ein versteckter Ausdruck in ihr Auge, das ste jetzt
prüfend auf Gisela richtete. .. ..

„Ja, er kann heftig sein", erwiderte ste zögernd.
'Nicht wahr , nicht wahr ?" ,

,,Wiederum ist er auch schnell' beberrfcht.

„Das nun nicht, damals wenigstens nicht. Daraus viel"
leicht bei sehr strenger Beurthcilung , könnte man ihm einen
Vorwurf machen. Er hätte sich besser beherrschen muffen, we-
nigstens der Kranken gegenüber, wenn nicht aus Liebe — dre
fehlte ihm ja , — so doch aus Rücksicht und Pflichtgefühl . Die
Dienstboten zitterten vor ihm !"

„Ich erlebte dort eine Szene — unvergeßlich ! Es handelte
sich um einen wichtigen, durch Maria s Schuld verlegten oder
verloren gegangenen Brief , sein Zorn kannte keine Grenzen und
das im Krankenzimmer ! Ach, genug, genug, es hat keinen Zweck,
solche trüben Erinnerungen aufzufrischen. Nach der Richtung hin
kennen Sie ihn ja, und Heftigkeit ist ja am Ende kein Berbre-
chen." , , , „

„Unter diesen Verhältnissen vielleicht doch.
„O nein , grausam war 's , aber nicht verbrecherisch. Damals

war Maria ja noch nicht sterbenskrank."
Wiederum legte sie einen besonderen Nachdruck auf das

Wort , und die vorherige Falte grub sich wieder um ihre Mund«
Winkel ein.

„Muß man erst soweit, erst dem Tode nahe sein um an
Ulrich Rücksicht kennen zu lernen ? Sie sind eme sehr müve
Richterin ", bemerkte Gisela bitter.

„Das habe ich nicht sagen und auch nicht milde richten wol-
len " Ich verurtheile sein Benehmen gegen Maria ganz ent-
schieden: indessen, meine Liebe, die grenzenlose Demnthigung.
die er durch Sie erlitten , die hat er Nicht verdient . Sie haben
zu schnell, zu voreilig gehandelt und wie gesagt: es quält mich,
daß ich das alles mit veranlaßt habe. Anderseits beruhigt mich
allerdings Ihre Zuverlässigkeit und Verschwiegenheit, ^ ch mochte
doch meinen langjährigen Freund , der mir trotz feiner Fehler
immer theuer bleiben wird , nicht verlieren . Und nun sagen
Sie mir , was kann ich für Sie thun ?"

„Nichts , garnichts , ich danke Ihnen ", antwortete Gisela
slnsler.

Sie hielt die Hände im Schooß und starrte vor sich hm.
„Ich will mich gern zu Ihrer Vermittlerin machen, soll

ich Herrn v. d. Lüde sagen —?" .
O nichts - nichts, - ich lasse alles an mich herankommen.
„Sie geben doch auf alle Fälle den Gedanken an Ehescheid-

und auf ?"
„Das liegt nicht an mir ." . . . . .
„Also Sie würden eventuell einlenken? ! O , wie Mich das

^ '"„Nichts liegt mir eben jetzt ferner . Was ich thue, pflege ich
nicht halb zu thun . Herr v. d. Lüde" — der Name Ulrich
wollte Gisela nicht mehr über die Lippen — „wird nichts An¬
deres als Scheidung wollen und bamii wäre erreicht, was ich
unter dem Einfluß einer großen GemüthSerregung null deshalb
vielleicht unüberlegt hervorgerufen habe, aber heute nicht mehr
bereue, durchaus nicht bereue", bekräftigte ste und rich ete sich
straff auf „Die Sache muß ihren Gang gehen. Allmählich
werde ich mich innerlich zurechtfinden. Ich bin nicht sentimen¬
tal veranlagt ." , ■

Aus Gisela's Augen blitzten Trotz und Unwillen.
Sie sollten reisen, mein gnädiges Fräulein ", warf Asta hin,

„da 'kommen Sie auf andere Gedanken, zerstreuen sich und ver-
gessen ihr Leid."

„Reisen, um zu vergessen! Das ist nicht nöthig , erwiderte
Gisela stolz.

„Welch ein starkes Geschöpf sind Sie !" rief Asta Mit dem
Brustton der Ueberzeugung. „Ich bin entzückt!"

„Ach", machte Gisela , mehr aufrichtig als höflich und wandte
den Kopf ab. Schmeicheleien verabscheute sie.

Asta bemerkte es und grub ärgerlich ihre Zähne in di-
Unterlippe . . „ . ..

„Wie unklug von mm", dachte ste.
Sie machte nun Miene , sich zu verabschieden. Gifela er.

schrak. Viele Fragen brannten ihr noch auf der Seele.
sJortsetzung folgt.)
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Denksport !;.
C$ bat noch niemand etwas Otdenüidus geieistet, det nicht

«,w« flu 6 erord «„ tlid,e . teilten weilte.

t A

Zwischen Leben und Tob.
Aus dem Amerikanischen.

Deutsch von Clara Rheinau.
(Schilift.) (N- chdrud verdat-,,.)

Dann nahm er meinen vorrätigen Jsolierungsdraht von
der Wand und schritt der kleinen Gesellschaft voraus über
die Schienen in der Richtung der Brücke. . . .

<*cft beschwor Hausfmann bei allem , was ihm heilig ser,
seine Drohung , so viele unschuldig- Menschenleben zu ver-
Nichten, nicht - uszuführen , er aber entgegnete hart.

, Ich sagte Ihnen ja bereits , daß ich diese Ehre Ihnen
zuaed'acht habe. Ich verspreche Ihnen , die Sache ganz in
^hre Hände zu legen. Wenn Sie nach Ablaufs von zwer
Stunden noch gerade so gesinnt sind, wie eben, ,o wird es
Jhmn ein Leichtes sein, Ihre Landsleute zu retten.

Als wir die Brücke erreicht hatten , wurde ich an Armen
„nd Beinen gesesfelt. Einer der Bande blieb zu memer
Bewachung zurück, tvährend die ubrtgen unter Anleitung
ihres Führers sich anschickten, außerhalb der Schienen eine
Art eisernen Pfeiles etwa S'/z Fuß tief ' n die Erde zu
treiben . Tann konstruierten sie direkt gegenüber ung . stthr
in der Mitte der Schienen mittels eines etwa drei Fuß
langen Brettes , das aber über einem dicken, scharsrantigen
Holze lag , eine Art kleine Schaukel. In dem Brett ln-
fanden sich zwei große Löcher, durch ein drittes trieben
sie zwei Trahtnägel in das Holz. Dann ^ festigte wnsf-
mann mittels einer Krampe den Jsolierungsdraht , etwa vier
«oll von dem einem Ende des Brettes bis zum entfern¬
testen Ende, schabte die Guttapercha von der vorstehenden
Spitze des Drahtes ab und wandte sich mit emem draboli-
scheii Grinsen zu mir:

Fch hoffe, Sie werden ein wenig profitieren aus mernem
kargen Borrat über Elektrizität , den ich Ihnen zeht hal¬
ten werde. Hier sind die Enden zweier Jsolierungodrahte,
die nach der ileinen Mine lausen , von der ich ^ n sprach.
Einer dieser Drähte steht mit dem elektrischen Akkumulator
in Verbindung , während der andere gerade unter dem ent-
sernteii Ende der kleinen Schapkel herlauft . dte iw. ,e
Freunde zu Ihrer Unterhaltung erfunden haben. Bit  wer¬
ben nun Ihre Knöchel an diesen eisernen Pseiler festbinden,
behaglich auf dem kurzen Ende dieses Brettes nü )t. *-«3
hat, wie Sie sehen, die Wirkung, das kurze Ende de. Drahtes
von den, nach der Mine laufenden fernznhalten , ft daß
wenn ich diese andere Verbindung hergestellt habe, ^hr Kopf
der Schlüssel des Ganzen wird . Sollten Sie denselben un¬
glücklicherweisevon dem Brett erheben, so werden die bei¬
den Drähte sich berühren und der elektrische Strom kann
seinen Weg machen. Natürlich wird andernfalls dieser Draht
über die Schienen durch die Räder der Lokomotive zer-
rissen sein, etje diese Sie erreicht ; folglich wird keine Ex-
plosion stattfinden , ioenn Sie etwas unsanft von vchreM
Ktssen heruntergestoben werden, da das Durchschneiden de.
Drahtes den Strom unterbrochen haben wird , ate sehen
also, daß ich mein Versprechen halte . Um den Zug vor
der Zerstörung zu bewahren , haben « re einfach still zu
liegen und weder Hand noch -Mß zu bewegen.

Als ich meiner furchtbaren Lage tnir bewußt ckvurde,
bat und slehte ich inbrünstig , mich frei zu geben oder lie¬
ber auf der Stelle zu erschießen. Allem dw ka.tblutigen
Schurken lachten und spöttelten über meine Feigheit , ^ ch
geriet ganz außer mir vor Wut m,d Verzweiflung . m.r
tvar , als müsse jede Ader meines Körpers bersten, -ta trat
Haussmarin an meine Seite und sagte kalt : ^

Das letzte Mal gewännet. Sie , jetzt bin , ch an der
Reihe. Und aus welch« Art Sie dieses Geschäft erledigen,
sei es auch, daß Sie aus Kosten der armen Menschen ,m
Zuge Ihr kostbares Lebetl zu retten suchen, ich glaube kaum,
dast Sie Ihre Frau noch einmal Wiedersehen werden.
■ * Seine Worte durchbohrten mich wie ein glühendes Egen,
ober ick bi» die Zähne auseinander und würdigte ihn keiner
LL ' - eärgL drehw er sich auf dem Absatz iun und
verschwand mit seinen spießgesetten rn der TurüLll-erl.

Vi» ich rnich E -Uv fcch, fing ich cm, rne\.we Eng« «n
überdenten . Man staiie mich so fest mii iedernen Riemen,
gebunden , bah ich trotz der geätzten Anstrengung nicht im¬
stande war , Hand oder Fnh nur zollbreit zu bewegen -, auch
der eiserne Pfeiler , an dem meine Knöchel beseitigt waren,
erwies sich als vollkommen unbeweglich. ES blieb mir keine
Wahl, als still zu liegen und mich von den Rädern zer¬
malmen ztl lassen oder mich, den Pseiler als Achse be¬
nutzend, zu drehen, bis ich außerhalb der Schienen war.
Natürlich mußte ich in letzterein Fall meinen Kopf von
dem Brett erheben, die Mine würde explodieren und ich
wäre gerettet . Aber um welchen Preis!

Plötzlich kam mir der Gedanke, zu warten , bis der Zug
noch eine halbe Meile entfernt tvar, und dann die Ex¬
plosion herbeiznsühren, in der festen Zuversicht, daß der
Zugführer den Feuerschein rechtzeitig bemerken werde, um
den Zug zum Stehen zu bringen . Ich war überglücklich,
einen solch leichten Ausweg aus meiner Not gefunden zu
haben. Aber schon in der nächsten Sekunde übersiel mich
eine neue Angst: Angenommen, der Feuerschein sei zu schwach
oder zu tief in der Schlucht, um bemerkt zu werden — das
Getöse des Zuges werde das Geräusch der Explosion Wer-
tönen . Welches würden die Folgen davon sein? O grauen-
haste Borstellung ! Hmckerte von Menschen würden in die
Vierzig Fuß tiefe Schlucht hinuntergeschleudert tverden!

Wie in einem Traume glaubte ich die gellenden Angst¬
schreie, das Stöhnen ntid Jammern der armen Opfer zu
hören, untermischt mit ohrenbetäubendem Krachen und Rau-
scheu und Zischen des Dampfes . Mein Kopf wirbelte und
mein ganzer Körper schien sich im Kreise zu drehen, als
meine überreizte Phantasie dieses furchtbare Bild heraus-
beschwor. Gott stehe mir bei — ich konnte es nicht tun
— ich konnte nicht ! Lieber alles andere , als dieses! Um
einen solchen Preis wollte ich mein Leben nicht retten , ich
wollte still liegen, meine Seele ihrem Schöpfer empfehlen
und sterben wie ein Mann . Ich sing an zu beten, wie
ich nie zuvor gebetet hatte . Es waren wilde, unzusammen-
hängende Worte, aber Gott verstand sie. Ich betet« mit
Kraft und Mut , stark zu bleiben — der ftirchtbaren Ver-
suchung, mein eigenes Leben zu retten , tapfer zu wider¬
stehen. Eine ungewisse Ruhe und Ergebung kam über mich,
da — horch! was war das ? Mein Herzschlag stockte, ich
hörte säst zu atmen aus, so angestrengt lauschte ich. Kam
der Zug wirklich schon in die Nähe? Nein, es tvar nur
der Wind in den Telegraphendrähten über mir . Doch halt,
da ist es wieder. O, Vater im Himmel, hilf mir ! Es ist
der Zug . Was soll ich tun ? Ich kann nicht so sterben
— ich kann nicht still halten , bis die schweren Räder mernen
Körper in eine unförmige Masse verwandeln . Ich muß mich
bewegen, ich muß mich von diesem Grausen retten !"

Mit Blitzesschnelle durchzuckte ein Gedanke nach dem
andern mein Gehirn . Mein geliebtes Weib! Was tvürde
aus ihr werden ? Sollte ich sie nie mehr Wiedersehen? Und
meine armen , alten Eltern ! Gott segne sie alle ! Ich bm
verloren für sie — für immer . Der Zug kommt näher
mnd näher . Wann und wie werden sie eine verstümmelte
(Leiche aufsinden ? Eleanor müssen sie den Anblick vorent¬
halten . O Himmel ! Ter Zug ! Ich sehe die Lichter! Lebt
alle wohl ! Gott sei mir armen Sünder gnädtg!

- Er ist nur ohnmächtig. Gebt ihm noch einen Schluck
Brandy , Kamerad. So ist's gut . Er 'kommt wieder zu sich."

Ich schlug langsam die Augen ans und erblickte den
alten Toin Slater . den Zugführer , von einer Menge Leute
umgeben. Sofort erinnerte ich mich wieder der ganze,
Situation . . , . . , ,

„Turchschneidet jene Drähte !" schrie ich laut aus. „Rasch
rasch, jene Drähte !" ^ „ .

, Ist längst geschehe», Sir . Seien Ste unbesorgt , aller
ist in Ordnung . Wir stolperten darüber , als wir Sie nach
dem Anhalten des Zuges hier fanden, " sagte Tom.

„Aber warum hieltet Ihr den Zug an, Tom . fragte
ich in großer Verwirrung.

„Warum ? Wissen Sie denn nicht, daß das Signal gegen
uns "war ? Was bedeutet überhaupt dies alles , Sir ?"

Ich berichtete kurz, was vorgefallen war und dankte
Gott für meine gnädige Errettung . Sie wurde, wie es
schien, durch die Tatsache herbeigeführt , daß tzauffmann , trotz
seiner Schlauheit , die Notwendigkeit übersehen hatte , anstatt
des roten Lichtes ein grünes in das „ Fernsignal " ernzu-

Meine Erzählung ist zu Ende. Ich war eine Zeitlang
der Held des Tages und während der schweren KranfhBt.
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tjiiuft . 1(0ec Bütt ben bieten QkfcfyenTen , Me tcf)  erhielt , freute
mich uirö meine  Frau am  meisten die kostbare eingerahmte
Photographie der Offiziere und Mannschaften , die in jener
Schreckensnacht im Zuge waren . Sie wurde mir zugeschickt
in Begleitung eines Tankschreidens , das in viel zu schmei¬
chelhaften Ausdrücken adgefaßt war . Hauffmann , der wäh¬
rend des Krieges noch viele Ersenbahnzüge auf ähnliche
Weise gefährdete , wurde endlich auf frischer Tat ertappt.
Eine Kugel machte dein Leben des M 'chtswürdigen ein Ende.

m
0

Z%
0s
>
>
1
0
D
V%
0
>
%i
>
>

Gegründet 1853. Gegründet 1853.

fenfaifimi zgm jHiomwment
c

auf dasCassrler
Tageblatta.Anzeiger

HH 5L m

Aelteste , umfangreichste und gelcscuste der in
Casfet herausgegebeneii Zeitungen. Erscheint

imlrnl  tszlich
;N einer Morgen » und Abend -Ausgabe . Letztere
bringt in ausführlichen Tclegrammeu , Eoursberichten rc,
bereits alles Reue und Wichtige voui - Tage.

Die Ai argen - Ausgabe bringt wie bisher in auS-
iiihriichstc « Weife politisch «, lokale u. provinzielle
ülrtikcl und Berichte , ferner ein forgjänig ausgc-
wäUies Roma » Frnillctou i» täglichen großen Fort-
sctzmige » , sowie sonstige mannigfaltige nntcrhaltcndc Bei¬
träge . Der darstellenden und biidcnden Kunst , sowie
der Mustk wird in der Besprechung besondere Pflege ge-
widinct . Für alle diese einzeinen Zweige der Bericht¬
erstattung besitzen wir seit Langem eine ansehnliche
Zahl Mitarbeiter , namentlich mich in der Provinz.

Bezugspreis beträgt in Cassel soivie durch die
Post 3 Mark vierteljährlich.

finden durch das „tzas-
ftlsr Tageblatt und
Anzeiger " zufolge der

großen Auflage die zweckentsprechendste Verbreitung
und wird das Blatt daher von den Behörden wie von
der Geschäftswelt am häufigsten benutzt.

Die Abonnenten erhalten uneutaeltlich mit jeder
Sonntagsniumner „Tic Planderstuüe " , ein durch seinen
seuilictonihihnen Inhalt allecinei» gern gelesenes Ilnter-
baltimzsblatt ; ferner am 1. Mai und 1. October jeden
Jabres einen Dkacat - Pahrpka » , sowie ein vollständiges
tzilc» '») n-Z!ahrplanSu -ö in Taschenformat, außerdem
am 1. Januar einen in Farbendruck ausgeführteu Wand¬
kalender . 681
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franko Hans , liefert
. Carstens , Zimmermstr

Säge - n . Hobeiwerk , 6089
Lahnstrafte 12  und 11.
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wo du willst t Alle Mäd¬
chen wichsen jetzt ihre
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\SH. s 2f9Äl arzt ff1 Torfgesetef gebraucht . Eine Privatkünik bezoq 190! 5000
1902  95000 , u. bis Juni 03 36000 2tinX . Viele Dankschreiben
Kein ähnliches Präparat kann sich solchen Erfolges rühmen.
VERSAND ! APOTHEKE HOFMAISN , SCHKEUDITZ - LEIPZIG.

In Wiesbaden , Taunus -Apotheke “, sowie in den meisten
_ an deren zu haben . 848

Iflöifc « ! Bl . gut und billig , auch Zah.
lungscrleichteruIIgeII , tU

907 A . Leiclicr . Sidclbeidstr 46haben

mti!Kypgtlicrlett-Ag;Mc
von

J « & C * Firiiienidi,
Hellinulidstra ^ e 53 , 1 . St .,

empfiehlt sich bei An - und Lerkanj von Häusern , Villen Bau¬
plätzen , Vermittelung von Hypothelen u . s. w.

Eine Herrschaft !. Villa , Parlstr , mit allem Coinf . ausgest .,
mit schönem Garten , weazugehalber für 106,000  Mk . zu txrf .,
foioie eine schone Villa , and; für Pension geeignet , ui. 50 Rtü.
Garte,i , N . Sonnenbergerstr ., f. 114 .000 Mk . zu verk. durch

I . SS  C€ . Firmenich , Hellmund str. 53, 1. St.
©mc Etagen - Biba , stiähe dez Waides u . Haltest , der ekektr.

Bahn , mit kl. Garten für 55,000 Mk , sowie eine Billa
Biebricherstr . für 50,000 Mk , ferner «ine mit allem Toms , ans-
gesiatkete Herrschasts -Billa (Kuilage ) mit 19 — 14 Zim . sämmtl.
Znbeh ., mit ichöncm Garten , Platz für Remise Stallung zu
bauen , Ceniralheizuilg , elektr . Licht u . s. w. für 180,00V Äk.
zu verk. oder gegen Mietbshäusev , Bautenmin , Werlbpapirre n.
Hypothcn zu vertauschen . Alles Nähere durch

I . & (£ . Firmenich , Hellmundstr . 53 , 1. St.
Ein Haus , wcstl . Ltadlthcil , im Part , 3 Zim . u . Znbeh . ,

sond jede Etage 4 »Ziin .-Wvhn ., mit allem Toms , ousgest ., für
50 .000 Mk ., bei einer Anzahlung von 4 —5010 Mk . zu ver¬
kaufen durch

3T 8(  C Firmenich , Hellmundstr . 53 . 1. St.
Ein noch neues renkabl . Haus mit 3 - u . 4 - Zim .- Wvhn . .

sehr schöne Lage , mit allem Coms . ausgest ., wo eisern . Laden ge¬
brochen werden kann , für 113,000 Mk . zu verk. durch

I . &  C . Firmenich , Hellmundstr . 53 , I . St.
Zwei schöne neue Häuser , für Metzgerei u . Bäckerei einge¬

richtet , eins mit 3 - und 4- Zn » .-Wobn , in der Preislage von
116 .000 Mk ., und eins mit toppe t. Z-Zim .-Woh » . für 100,000
Mk . zu verk . Ferner ein Haus , sehr schöne Lage , mit doppelt.
Z-Zim .-Wohi ! , Hinterhaus , Werkstatt und dopp . 3- Zim -Wakm,
für 112,000 Mk ., mit einem Neinüberschuß von über 1500 Mk.
zu verk. durch

I . & C . Firmenich , Helliniinststr . 53 , 1. St
Ein iicucs , schönes 6 -Ziiii -Haus , mit allem Comf . d. Neu¬

zeit ausgestatiet , im Südviertel , für 135 .000 Mk . , sowie ein
großes Haus m. Laden , großer Werkst , Vorderh . : doppelt . 4 Ziuu-
Wohn .. Miltelb . und Hinterh ., 3 . und 2-Zim .-Wohn ., s. 260,000
Mk ., mit einem Uebersch . von ca . 1800 Mk . zu verk. durch

I . 4 C . Fitmenich » Hellmundstr . 53 , 1. St.
Ein Haus . Mitte Stad !, mit gntgeh . altem Material - und

Farbwaarcngeschäft , mit Inventar für 155 000 Mk ., feril .-r ver¬
schiedene kl. Häuser , in der Näbe Wiesbadens , mit größeren und
klein. Gärten , für 1t - , 12 -, 15 -, 20 -, 25 000 Mk . ufw ., sowie
ein Haus mit gutgehend . Wirthschaft für 57 000 Mark zu ver¬
kaufen durch

I . & E . Firmruich . Hellmundstr . 53 . I . St.
Ein schönes Haus , Südvierlel , mit allem Comfort auSgest,

mit 5 = und 3-Zimliierwohnmigeil und einem Ncbetschnß von ca.
1300 Mk . für 150 000 Mk, , sowie ztvci noch nrne Häuser,
Westviencl , mit Hths , 3 -Zii »merwohnnngen , größerer Werkstätte,
Balkon und Vorgarten , für je 98 000 281 mit einem Ncbcr-
schuß von je 1200 Mk , zu verkaufen durch

I & C . Firmenich , Hellmundstr. 53 , 1. St.
Ein Fabrik -Anwesen in Hessen , mit den neuesten Maschinen

ausgest ., Verhältnisse halber für 50 000 Mk . mit 10 000 Btt.
Anzahlung zu verk. , auch auf Haus , Banpl . oder Hosgut zu ver¬
tauschen , ferner ein Grubentcrrain in der Nähe des Rheines mit
mächtigem Tonlagcr zu Krügen , Röhre » , feuerfest . Steinen nsw.
geeignet , zu verkaufen durch

I . & (£ . Firmenich . Hellmundstr. 53, 1 St.
In der sttähe Wiesbadens ein Haus mit Stall , Hasraum

usw , worin ein Butler -, Eier « und Milchgeschäft mit tagt 120
bis 140 Ltr . Milchvcrbrauch betrieben wird , ist Sterbefalles
halber mit sämmtlichem Inventar , Pferd uud Wagen nsw . für
16 000 28 . bei 4000 M . Anz . zu verk. durch
7255 I . & C Firmenich , Hellmundstr. 53, 1. St.
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